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GESCHICHTLICHEN LERNENS DER GRU|  E

Fin Grundschüler wird MIC| rst UunNd ausscC|  1e  1C| mm Sachunterrich mit CGesche-
nhenem, ME der auf die Z ukunft einwirkenden Geschichte konfrontier Zereits ın
SeINET Vorschulzei rfahrt z auernd Ptwas geschieht UNGd voruübergeht, dafß
61 sich auf etiwas Künftiges 1Teuen UNG ber RLWAas Ve  S nachdenken, sich
daran erinNern ann. FT Tkennt weiter, daß ELWAas Ve  S OCR weiterwirkt."l
LDem K ind werden Märchen Tzahlt In ihnen handelt(e) irgendwer Oder jedermann
Im NIC| historischen Irgendwann Uund E 'S Wal e1ınmal” ist 1e erste Scheidung
zwischen Vergangenheit und GegenwarTL, gewissermaßen R1 RrStEeSs geschichtliches
ewußtsein der TeNNUNG der erlebten elt In 1Ne solche, die ist und In der [1al

ljebt, Uund ın ine solche, die Wal und In ıe [11aT7) SIich hineinNversetzt." IN ENL-
sSscCHhe1icdender Schritt der Kınder ZAH Geschichte WITd das Tzanhlen VO!  -

und gen!  n getan Sie SINd gebunden e1Ne OnkTeLe Person ım KONLEXL ihrer
Zeit UnNGd m-/Mit-Wel Sowohl Marchen als uch und L_egenden SINO Tur
Kinder geeignete Wege, SICH In Geschichte einzuleben, sich ın das dynamıische WerTr-
den einzuordnen. konnen S1e den vermittelten Erfahrungen Dartizipleren und
mit iInnen e1n eigenes en gestalten.

Sachunterrich Religionsunterricht
(Der Religionsunterrich (: RU) ın der Grundschule geht davon qQUS, daß die en-
Darung CGCottes und die menschlichen Erfahrungen In Wechselbeziehung stehen, daß
L ebenssituation der Schuler UNd Glaubenstradition der Kırche korrelieren. Mieser

theologische Unterricht ist mit se1nem spezitTlschen Curriculum In den anon der
erziehenden UNGd bildenden Schulfächer unverzichtbar integriert.
Gilobalziel des Geschichtsunterrichts ist ©Ds einen Beitrag eisten, "die eute
notwendige Betelligung möglichst Vieler der Gestaltung UNSSEIEI Gesellschaft
ermöglichen Uund zugleic| die Chancen TÜr alle IM Rahmen des Grundgesetzes VeI-

tretenen Positionen34  BERNHARD JENDORFF  ELEMENTE GESCHICHTLICHEN LERNENS IN DER GRUNDSCHULE  Ein Grundschüler wird nicht ers£ und ausschließlich im Sachunterricht mit Gesche-  henem, mit der auf die Zukunft einwirkenden Geschichte konfrontiert. Bereits in  seiner Vorschulzeit erfährt er, "daß dauernd etwas geschieht und vorübergeht, daß  er sich auf etwas Künftiges freuen und über etwas Vergangenes nachdenken, sich  daran erinnern kann. Er erkennt weiter, daß etwas Vergangenes noch weiterwirkt."l  Dem Kind werden Märchen erzählt. In ihnen handelt(e) irgendwer oder jedermann  im nicht historischen Irgendwann und -wo. "Es war einmal" ist "die erste Scheidung  zwischen Vergangenheit und Gegenwart, gewissermaßen ein erstes geschichtliches  Bewußtsein der Trennung der erlebten Welt in eine solche, die ist und in der man  2  lebt, und in eine solche, die war und in die man sich hineinversetzt."  Ein ent-  scheidender Schritt der Kinder zur Geschichte wird durch das Erzählen von Sagen  und Legenden getan. Sie sind gebunden an eine konkrete Person im Kontext ihrer  Zeit und Um-/Mit-Welt. Sowohl Märchen als auch Sagen und Legenden sind für  Kinder geeignete Wege, sich in Geschichte einzuleben, sich in das dynamische Wer-  den einzuordnen. So können sie an den vermittelten Erfahrungen partizipieren und  mit ihnen ein eigenes Leben gestalten.  1. Sachunterricht - Religionsunterricht  Der Religionsunterricht (= RU) in der Grundschule geht davon aus, daß die Offen-  barung Gottes und die menschlichen Erfahrungen in Wechselbeziehung stehen, daß  Lebenssituation der Schüler und Glaubenstradition der Kirche korrelieren. Dieser  theologische Unterricht ist mit seinem spezifischen Curriculum in den Kanon der  erziehenden und bildenden Schulfächer unverzichtbar integriert.  Globalziel des Geschichtsunterrichts ist es, einen Beitrag zu leisten, "die heute  notwendige Beteiligung möglichst Vieler an der Gestaltung unserer Gesellschaft zu  ermöglichen und zugleich die Chancen für alle im Rahmen des Grundgesetzes ver-  tretenen Positionen - ... - zumindest nicht zu verringern."  Um die junge Generation vor einer Selbstamputation ihres Standbeins in der Ver-  gangenheit zu bewahren und ihr ein Stolpern oder sogar Fallen in die Zukunft zu  1 O. Betz, Frag-würdigkeiten. Überlegungen, Anregungen der Katechese der  Gegenwart, München 1967, 113.  2 H. Roth, Kind und Geschichte. Psych  logische Voraussetzungen des Geschichts-  unterrichts in der Volksschule, München  1968, 69.  3 J. _Huhn, Elementare Formen historischen Lernens, in: Geschichtsdidaktik 2  (1977) 149-165, hier 150.zumundest NIC verringern."
die Junge Generation VOL einer Selbstamputation INres Standbelns in der Ver-

gangenheit bewahren UNG inr eın olpern der Fallen ın die Zukunft

Betz, - rag-würdigkeiten. UÜberlegungen, Anregungen der atechese der
GegenwarTt, Munchen 196/7, 1155
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9 mussen ereits Grundschuler erlernen, mMi1t Geschehenem arbeiten.
Vorrangig der Sachunterrich vermittelt diese F ahigkeit. Sein Ziel langsame Ent-
wicklung des Zeitverständnisses, "FEinsich ın den Wandel gesellschaftlicher,
staatlicher, kultureller, technischer Oder wirtschaftliche Phanomene, Aufbau ein-
facher modellartiger Vorstellungen ber historische Gesellschaften, Staaten, Kul-
turen USW., TernerT nsicht ıIn das Gewordensein der Gegenwart und In die Unwie-
derholbarkei des Geschehenen, Mal  1IC In den Zusammenhang zwischen CITEs= UnNnG
'‘Heimat'-Geschichte UNd üuberregionaler Geschic_hte", SC|  1e|  1C| uchn elementarer
Ng mıt historischen Quellen."

Miese anspruchsvolle Zielsetzung datf N1C| Degrenz eingefächert werden In den
Sachunterricht; S1e mMufß interdisziplinäar erarbeitet werden.

[ JeTr der "oine kritische, Droduktive Wechselbezliehung (herste zwischen dem
Geschehen, dem sich der Uuberlieferte Gilaube verdankt, und dem Geschehen, in dem
Menschen eute35  ersparen, müssen bereits Grundschüler erlernen, mit Geschehenem zu arbeiten.  Vorrangig der Sachunterricht vermittelt diese Fähigkeit. Sein Ziel: langsame Ent-  wicklung des Zeitverständnisses, "Einsicht in den Wandel gesellschaftlicher,  staatlicher, kultureller, technischer oder wirtschaftlicher Phänomene, Aufbau ein-  facher modellartiger Vorstellungen über historische Gesellschaften, Staaten, Kul-  turen usw., ferner Einsicht in das Gewordensein der Gegenwart und in die Unwie-  derholbarkeit des Geschehenen, Einblick in den Zusammenhang zwischen Ort- und  'Heimat'-Geschichte und überregionaler Geschic_hte", schließlich auch elementarer  "Umgang mit historischen Quellen."  Diese anspruchsvolle Zielsetzung darf nicht begrenzt eingefächert werden in den  Sachunterricht; sie muß interdisziplinär erarbeitet werden.  Der RU, der "eine kritische, produktive Wechselbeziehung (herstellt) zwischen dem  Geschehen, dem sich der überlieferte Glaube verdankt, und dem Geschehen, in dem  Menschen heute - ... - ihre Erfahrungen machen"”, ist geeignet, geschichtliches  Denken zu fördern und geschichtliche Erkenntnisverfahren einzuüben. Koopera-  tion und Serviceleistungen anderen Fächern zu erbringen, ist eine didaktische Not-  wendigkeit und eine theologische Qualität des RU.  Zur Zeit ist es (noch) nicht möglich, weder ein die Schulfächer übergreifendes noch  ein Willkür und Zufälligkeit verabschiedendes, ein horizontale und vertikale Sequen-  tialität beachtendes Curriculum geschichtlichen Lernens im Sachunterricht anzuge-  ben: Zu dürftig sind die neueren entwicklungspsychologischen Befunde. Die Ge-  schichtsdidaktik zeigt allgemein zu geringes Interesse an der Grundschule, Die  Schwierigkeit des Problems wird noch größer - aber auch verständlicher -, wenn  man bedenkt, "daß jeder einzelne in seine eigene Geschichte verstrickt ist und ein  erkennendes Bewußtsein von eben dieser seiner eigenen Geschichte aufzübaue_n hat,.  Historische Erfahrungen sind nur bedingt übertragbar und kommunikabel, weil sie  stets ein Moment der peréönlichen Betroffenheit und Relevanz voraussetzen, das  sich nicht generell für jeden gleich ergibt. Darum fällt es auch so schwer, ein-  deutig und widerspruchsfrei zu definieren, was in der Geschichte wichtig ist und  was nicht."  6  4 _ P. Knoch, Geschichte, in: B. kochan/E. Neuhaué—$iemon (Hg.), Taschenlexikon  Grundschule, Königstein/Ts. 1979, 143-144, hier 143.  5 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht im 5.-10. Schuljahr,  0, O. (München) o. Z. (1984), 242.  6 W. Hug , Produktives Lernen im historischen Unterricht der Grundschule, in:  I. Hantsche/H.-D. Schmid (Hg.), Historisches Lernen in der Grundschule. Anmer-  59-80, hier 75.  kungen und Argumente zur historischen und politischen Bildung, Stuttgart 1981,inhre Erfahrungen machen" IST geelgnet, geschichtliches
Denken Oordern UNd geschichtliche E rkenntnisverfahren einzuuben. KOODETa-
tion Uund Serviceleistungen anderen Fachern erbringen, ist. e1INe dida  I1sche NOot-

wendigkeit UNG INe theologische uallta des

Zur Zeit 1st (noch) NIC möglich, weder e21N die Schulfacher Uubergreifendes OCn
e1n Willkur und Zufalligkeit verabschiedendes, e1N horızontale Uund vertikale Dequen-
1ahnta: Deachtendes Curriculum geschichtlichen | _ ernens m Sachunterric| aNZUUE -
ben. 7U dUrftig SiNd die MNeuelilen entwicklungspsychologischen Befunde Die Ge-
schichtsdidakti zeig allgemeın geringes Interesse der Grundschule Die
Schwierigkeit des oDlems WITrd OCh größer Der uch verstäan:  icher WEeNn

[11aT7) Dbedenkt, al jeder einzelne ın seine eigene Geschichte verstrickt ist und e1n
erkennendes ewußtsenin VO  3 eben dieser SeiINeT eigenen Geschichte auf zubauen hat.,
Historische Erfahrungen sind MUTLT bedingt üubertragbar und kommunikabel, weil SiIEe
SLEeLts e1n Moment der peréönlichen Betroffenheit und Relevanz voraussetzen, das
sich N1IC genere für jeden gleich ergibt. arum auch ScChwer, e1n-
deutig und widerspruchsfrel definieren, Was ın der Geschichte wichtig ist und
WaSs icht."

Knoch, Geschichte, 1n kochan/E. Neuhaué—5iemon (Hg ); Taschenlexikon
Grundschule, Königstein/Ts. L: 145-144, nNler 143

Grundlagenplan fÜür den Kkatholischen Religionsunterricht Im OE Schuljahr,(München) (1984), 747

MUug PTrodul  1Ves ernen Im niıstorischen Unterricht der Grundschule, in
I: Hantsche/H.-D Schmiuid (Hg.), Historisches ernen In der Grundschule Anmer-

29-80, ler
Kungen und Argumente ZEIT historischen Uund Dolitischen Bildung, Stuttgart 1981,
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Die Lehrpläne TUT den Sachunterrich SINC uch okumente systematischer IMSl

cCherhel In innan Tiınden SICH N1C| iImMmMeEeT Z WUI acntel. der Schüuüler UNd inrer Ril-

dung TOLZ e  igerT, e11s berechtigter rr Prinziplen und historische T-Ne-

[ 1TI167] der Heimatkunde-Lehrplantradition Fine quantitative Analyse ZEe1IgtL, daß der

nteil historischer Themen DZW l1ele gesamten Sachunterricht zwiıschen B{-

O Berlin und Dayern bel günstigster Berechnungsart) Und % (Hessen,
Niedersachsen, Baden-Württemberg)" leg' mMuU die Gefahr esehen werden,
dafß Fähigkeitskomplexe, die TUr eın historisches Verständnis Kkonstitutıv sind, hin-

ter anderen, die UTC! die Schule gefordert und geTOrdert werden, zurückbleiben
"Fehlende Anregungssituationen fUur historisches ernen verhindern NIC MUT das

der kognitiven Entwicklung, sS1ie beeinflussen auch die Motivationsstruktu:

TUr den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ."

Grundschulpadagogen, die sich TUr die Zukunft JungerT Menschen verantwortlich

wissen, entfalten die Neugiler ihrer Schüler ıIn Dienst ehmend das

geschic!  lche ewußtsein. S1ie reifen die spontanen Ansäatze auf, befrie-

1gen, tarken, kultivieren S1e "Geschichtliche Interesse erwarten, keine

BEegeMNUNG ML der Geschichte eboten UNG geptTleg WUurde, ISt aiv.!! [ )as

gilt ereilits TUr die Vvorschulische ETrziehung beispielsweise bel sonntäglichen
Fahrten ber L_and, WEeT1N die Familie e1NeTr Kirche, einemM KIOsSTer vorbeitkommt,
e21N TeUZ,; einen Bildstock Dassiert, F este, Markte esucht der Der einen

TIedCdN0 geht
Die Kinder lernen meist spielerisc! Temporaladverbien gebrauchen: eLz

ın ich36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Früuher Wäal iIch36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Späater will/werde ich sein36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Rilder aus der PE

hen und späateren iınahel der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-

1en Die Schüler S1INd diesen Quellen inter-essiert, S1e kommen darın VOTLI.

Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Unr UNd den alende gebrauchen.
DIie Kategorien früher spater, vorher achher reichen ihnen RT die Zeitbe-

stimmung bald MIC| mehr aus. Sie gliedern die Zeit ın Stunden Tage Monate

Te Die Schüler lernen datieren: Heute,36  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.Vor einem MO-

nat, iIm Januar 198636  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.In einem Jahr, 198736  Die Lehrpläne für den Sachunterricht sind auch Dokumente systematischer Unsi-  cherheit. In ihnen finden sich nicht immer zum Nachteil der Schüler und ihrer Bil-  dung - trotz heftiger, teils berechtigter Kritik7 - Prinzipien und historische The-  men der Heimatkunde-Lehrplantradition. Eine quantitative Analyse zeigt, daß der  "Anteil historischer Themen bzw. Ziele am gesamten Sachunterricht zwischen et-  wa 20 % (Berlin und Bayern bei günstigster Berechnungsart) und ca. 1 % (Hessen,  Niedersachsen, Baden-Württemberg)'"” liegt. Es muß die Gefahr gesehen werden,  daß Fähigkeitskomplexe, die für ein historisches Verständnis konstitutiv sind, hin-  ter anderen, die durch die Schule gefordert und gefördert werden, zurückbleiben  "Fehlende Anregungssituationen für historisches Lernen verhindern nicht nur das  Tempo der kognitiven Entwicklung, sie beeinflussen auch die Motivationsstruktur  für den Geschichtsunterricht der Sekundarstufe negativ.'"  Grundschulpädagogen, die sich für die Zukunft junger Menschen verantwortlich  wissen, entfalten behutsam - die Neugier ihrer Schüler in Dienst nehmend - das  geschichtliche Bewußtsein. Sie greifen die vagen spontanen Ansätze auf, befrie-  digen, stärken, kultivieren sie. "Geschichtliches Interesse zu erwarten, wo keine  Begegnung mit der Geschichte geboten und gepflegt wurde, ist naiv."l Das  gilt bereits für die vorschulische Erziehung - beispielsweise bei sonntäglichen  Fahrten über Land, wenn die Familie an einer Kirche, einem Kloster vorbeitkommt,  ein Kreuz, einen Bildstock passiert, Feste, Märkte besucht oder über einen alten  Friedhof geht.  Die Kinder lernen - meist spielerisch - Temporaladverbien zu gebrauchen: Jetzt  bin ich ... - Früher war ich ... - Später will/werde ich sein ... Bilder aus der frü-  hen und späteren Kindheit der Heranwachsenden sind anschauliche, lebensnahe Me-  dien. Die Schüler sind an diesen Quellen inter-essiert, sie kommen darin vor.  Die Kinder werden mit der Zeit sicherer, die Uhr und den Kalender zu gebrauchen.  Die Kategorien früher - später, vorher - nachher reichen ihnen für die Zeitbe-  stimmung bald nicht mehr aus. Sie gliedern die Zeit in Stunden - Tage - Monate -  Jahre. Die Schüler lernen zu datieren: Heute, am 09.02.1986 ... - Vor einem Mo-  nat, im Januar 1986 ... - In einem Jahr, 1987 ... "Der grundsätzlichen Orientie-  7. Vgl. G..Beck/C. Claussen , Sachunterricht, in: Kochan/Neuhaus-Siemon (S: Anm: 4),  372-382, hier 374 f.  8 H.-D. Schmid, Historisches Lernen in der Grundscha  le, in: K. Bergmann u. a. (Hg.),  Handbuch der Geschichtsdidaktik, Band 2, Düsseldorf  1980, 115-121, hier 118 f.  9 H. Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen Lernens in der  Primarstufe, in: Hantsche/Schmid (s. Anm 6), 12-32, hier 25.  10 Roth , (s. Anm. 2), 62.grundsätzlichen Orientie-

Vaoal Beck/C Claussen Sachunterricht, 1n Kochan/Neuhaus-Siemon (S. Anı  3 4),
372-382, 1leTr 374

H. - Schmid, Historisches _ ernen ın der Grundschiyle, In? Bergmann (Hg )s
andbuc! der Geschichtsdidaktik, RBand Ü Müsseldorf 19780, 1521 ler 118

Günther-Arnd, Psychologische Voraussetzungen historischen |_ ernens iın der
Primarstufe, ın Hantsche/Schmid (s Anm 6), 12-52, ler A
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FUuNg unsSseIel Zeitrechnung annn ler e1iNe WIC  10 Ordnungsfunktion ZUGEMES-

SET) werden, die die gewOoNNENEN FETrkenntnisse Verankerungspunkten maC'! hbei

denen der weiterführende \Unterricht ansetzen annı” Fine Zeitleiste, die

tische Medien bei den Jahreszahlen angebracht werden, macC! zeitliche stande

und Proportionen EUtTLIC! Sie Drag die Datierun! DEesSSeT e21N als e1Ne ausschließ-

ich erbale Nennung
1951 Hau der katholischen Kirche Fotografien möglichst mit ersonen, die den

Kindern ekannt sind ine Grafik, e1n Symbol des Kirchengebäudes. Die reli-

giöse) Umwelt WÄITC UTC! 'gqguided discovery' erschlossen, strukturiert, erweitert.

Die Lokalgeschichte, IN. Specificum ermöglicht Realbegegnungen, aßt be-greifen.
MDie Kategorie Zeit 1Sst lebensnan

Langdgsam entstehen Zeit-Inseln Sie Sind MIC MUurT mnumeTIeTT. ANIE diesen Inseln leb-

Len, handelten Menschen. ES geschah etLwWwAas. eISs!  $ Handlungen, Gegenstände
konkretisieren die Datierun Z uerst sehen die Schüler die Zeit-Inseln VOT) fern

ungenau. Abgerundete Jahreszahlen ermöglichen iıne Vororientierung, eın VaQe

Einordnung Präzisierungen erfolgen bel der Arbeit den 7Zeit-Inseln

1500 1550 L uther-Zeit
100 Evangelisten-Zeit

S] SA Apostel-Zeit
( 8 Jesus-Zeit. WO die Datierung historisch unpräzise,

ja Tfalsch 1St, annn S1e TÜr eine Vor-Orietieru
vertreten werden.

S{} C Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem
937 V. CNr Reichstellung

IS P CSTAE Nordreich Israel
C AA UdGTE1C| JudaD1S 586

1000 CT König-David-Zeit
w1ıe Je‘! Grundschüler einige wesentliche Textsten AaUus der Urkunde des bıb-

ischen auDen: auswendig aufsagen Uund zentrale Gebete der Kirche mit den MI1L-

glaubenden rechen können muß, nat uch Ende der ersten Vier Chuljah-
J6 weisende möglicherweise nıC| menr als 10 Zeit-Inseln der CGe-

SscChHICHTtTE des Volkes Qottes geNaueL kennen.

SE ach der37  rung an unserer Zeitrechnung kann hier eine wichtige Ordnungsfunktion zugemes-  sen werden, die die gewonnenen Erkenntnisse zu Verankerungspunkten macht,.bei  denen der weiterführende Unterricht ansetzen kann."  Eine Zeitleiste, an die 0p-  tische Medien bei den Jahreszahlen angebracht werden, macht zeitliche Abstände  und Proportionen deutlich. Sie prägt die Datierungen besser ein als eine ausschließ-  lich verbale Nennung:  1951:; Bau der katholischen Kirche: Fotografien - möglichst mit Personen, die den  Kindern bekannt sind -, eine Grafik, ein Symbol des Kirchengebäudes. - Die (reli-  giöse) Umwelt wird durch 'guided discovery' erschlossen, strukturiert, erweitert.  Die Lokalgeschichte, ihr Specificum ermöglicht Realbegegnungen, läßt be-greifen.  Die Kategorie Zeit ist lebensnah.  Langsam entstehen Zeit-Inseln. Sie sind nicht nur numeriert. Auf diesen Inseln leb-  ten, handelten Menschen. Es geséhah etwas. Personen, Handlungen, Gegenstände  konkretisieren die Datierungen. Zuerst sehen die Schüler die Zeit-Inseln von fern  uflgenau. Abgerundete Jahreszahlen ermöglichen eine Vororientierung, ein vage  Einordnung. Präzisierungen erfolgen bei der Arbeit an den Zeit-Inseln,  1500 - 1550  Luther-Zeit  70 - 100  Evangelisten-Zeit  30 - 70  Apostel-Zeit  0 - 30  Jesus-Zeit. - Obwoh  ] die Datierung. historisch unpräzise,  ja sogar falsch ist, kann sie für eine Vor-Orietierung  vertreten werden.  520 N  HE  Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem .  DD  Chr  Reichsteilung  bis 722 V.  Cr  Nordreich - Israel  ChrE  Südreich - Juda  bis 586 V.  1000 Vv.  Cr  König-David-Zeit  So wie jeder Grundschüler einige wesentliche Textst  ellen aus der Urkunde des bib-  lischen Glaubens auswendig aufsagen und zentrale Gebete der Kirche mit den Mit-  glaubenden s  prechen können muß, so hat er auch am Ende der ersten vier‘ Schuljah-  re Richtung weisende - möglicherweise nicht mehr als 10 - Zeit-Inseln der Ge-  schichte des Volkes Gottes genauer zu kennen.  EZEit: = Nach- der z - Zeit  Die Schüler datieren von den Zeit-Inseln aus: Vor der ..  Neue Zeit-Inseln entstehen, die durch Menschen, Handiungen, Monumente konkret  sind.  Geschehensablä  ufe in einer Zeitspanne von - bis werden erkannt. Veränderungen  und Entwicklungen beispielsweise im Zeitraum von  30 - 64: vom Tod Jesu bis zum Tod des Apostels Paulus in Rom  werden sichtbar.  LLL  1l K.-H. Zuber, Zur Wissenschaftsorientierung elementaren historischen Lernens,  in: Hantsche/Schmid (s. Anm. 6), 33-49, hier 45.AT
Die Schüler datieren VOT)] den Zeit-Inseln aus VOoT der

Neue Zeit-Inseln entstenen, die UuTrcC Menschen, Handlungen, Monumente kKkonkret

SINO.

Geschehensabläufe in e1iNner Zeitspanne VT H1S werden erkannt. Veränderungen
und Entwicklunge! beispielsweise IM Z eitraum VOorT)

64 VOI TOod eSUu His ZU!| Tod des postels Paulus In o

werden S1C|]

14 Kı ! Y Zur Wissenschaftsorientierung elementaren historischen LeTrNeNS,
1n Hantsche/Schmid I® Anı  3 6), 33-49, ler 45
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Warum-F ragen, rragen ach den Gründen geschichtlicher Phäaänomene, ach (Jr-
sachen der Entwicklungen SINd tellen 1€e Warum?' Ost Selbstver-
ständlichkeite: auf, ZUT: 1NSIC| In Veränderungsmöglichkeiten, -notwendig-
keiten Der auch in Veranderungsgrenzen." Bel der Befragung der Geschichte
und ihrer Entwicklung auf Ursachen Uund Folgen hın werden elementare sozialwis-
senschaftliche Fragestellungen und Verfahren VOT) den Grundschülern angewandt.,
Die Begründungsfaktoren werden geordnet, kategorisiert, eklärt: Dsychische, >
zialpsychologische, sozlologische, öOkonomische, geographische, historische, 1C0e0ol0-

gische, theologische38  Warum-Fragen, Fragen nach den Gründen geschichtlicher Phänomene, nach Ur-  sachen der Entwicklungen sind zu stellen. "Die Frage 'Warum?' löst Selbstver-  ständlichkeiten auf, führt zur Einsicht in Veränderungsmöglichkeiten, -notwendig-  keiten aber auch in Veränderungsgrenzen." 2 Bei der Befragung der Geschichte  und ihrer Entwicklung auf Ursachen und Folgen hin werden elementare sozialwis-  senschaftliche Fragestellungen und Verfahren von den Grundschülern angewandt.  Die Begründungsfaktoren werden geordnet, kategorisiert, geklärt: psychische, so-  zialpsychologische, soziologische, ökonomische, geographische, historische, ideolo-  gische, theologische ... Gründe des Geschehens, Motive des Handelns. - Um kein  Mißverständnis entstehen zu lassen: Entscheidend ist nicht, daß die wissenschaft-  lich richtigen Bezeichnungen genannt werden, "sondern daß die von ihnen reprä-  sentierten Fragerichtungen von den Schülern erkannt und angewendet werden kön-  nen.”  }  Neue Begriffsschöpfungen in der Sprache der Kinder sind denkbar, sogar  wünschenswert.  Wer Begründungsfaktoren suchen und ordnen will, muß wissen, was damals - in der  begründenden Zeit - war. Die Schüler haben historische Fakten zur Kenntnis zu  nehmen. Vor allem dem erzählenden Lehrer kommt der informierende Part zu.  Die verursachenden Faktorén einer geschichtlichen Entwicklung sind in den mei-  sten Fällen nicht gleichgewichtig. Bewertungen sind vorzunehmen. Ein unreflektier-  tes Urteil greift oft zu kurz. Die Schüler müssen die Fragen stellen lernen: Wer  hat uns das überliefert? - Warum sagt uns die (verbale, ikonische, haptische) Ge-  schichtsquelle das so? Die Kenntnis der Herkunft der geschichtlichen Information,  der Standortgebundenheit des Autors ist ein Wegweiser der Bewertung und Ge-  wichtung, der Interpretation und Deutung. Nicht selten wird die Notwendigkeit wei-  terer - ergänzender, kontrastierender - Informationen sichtbar.  Letztlich steht die Beantwortung der Frage nach dem Beurteilungsmaßstab des Ge-  schehens, der Geschichte an. - Hier werden sich in der Regel die Wege der 'Pro-  fanhistoriker' und 'Kirchenhistoriker' trennen. Der Religionslehrer deutet - mög-  licherweise - die Geschichte des Volkes Gottes in, sub, cum der Welt und ihren  raum-zeitlichen Umständen. heilsgeschichtlich. Die persönlich erfahrene, wirkende  Botschaft Jesu Christi liefert dem Religionslehrer ein spezifisches Instrumentarium  zur Beurteilung und Deutung der Kirchengeschichte im soziokulturellen, politischen,  ökonomischen Kontext.  12 Hühn- (s. Anm. 3), 157.  13 Ebd: 155Grunde des Geschehens, Motive des andelns kein
MiRverständnis entstehen lassen: Entscheiden ist NIC| daß die wissenschaft-
ich richtigen Bezeichnungen enannt werden, "sondern dafß die Von ınnen repräa-
sentierten Fragerichtungen VOor den Chulern Tkannt UNGd angewendet werden kKOöN-
nen." Neue Begriffsschöpfungen In der Sprache der Kınder sind denkDbar,
wünschenswert.

Wer Begründungsfaktoren suchen Uund oranen will, mufß Wissen, Was damals ın der
begruündenden Zeit WäT. DIie Cchuler en hiıstorische F akten ZUrC K enntnis
nehmen. VOrT em dem er zanlenden | ehrer der informierende Part

Die verursachenden F aktorén einer geschichtlichen entwicklung Sind In den Mel1-
sten Fällen NIC gleichgewichtig. Bewertungen sind VOorzunNehMen. Fn unreflektier-
tes Urteil greift oft A Die Chüler müssen die - ragen tellen lernen: Wer
hat UNns das Uberliefert arum sagt UNMNS die (verbale, ikonische, haptische) (e-
schichtsquelle das S” Die Kenntnis der erkun der geschichtlichen Information,
der Standortgebundenheit des Autors ist R1N WegwelserT der BewerTrtung und Ge-
wichtung, der Interpretation Uund Deutung 1C| selten WITO die Notwendigkei Wwei-
terer erganzender, Kkontrastierender Informationen S1C|  Ar

Letztlich die Beantwortung der nach dem Beurtellungsmaßstab des CGe-
schehens, der Geschichte Hier werden sich ın der ege die Wege der IPTrO-
fanhistoriker' und 'Kirchenhistoriker' Lrennen. L Jer Religionslehrer deutet MÖOÖGg-
licherweise die Geschichte des Volkes CioOttes 1N, SUuD, DU der elt UNd iınren
raum-zeitlichen mstäanden heilsgeschichtlich Die Dersönlich erTahrene, wirkende
Botschaft EeSUu Christ) lefert dem Religionslehrer e1Nn spezifisches Instrumentarium
ZurTr Beurteilung und Deutung der Kirchengeschichte Im sozlokulturellen, Dnolitischen,
Okonomischen KOontext

12 luhn (s Anm. 3 1

13 EF bd. T
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FÜr die Inselbildun: In einem effektiven historisch orientierten Sachunterric

gibt Wolfgang mug zehn Orientierungshilfen, die uch TUr den kirchengeschicht-
ich orientierten eacnNnten S1Nd:

KUCZEe Formeln gebracht, steilt sSIicCh der Stufenbau des historischen L.2TrNpTO-
Z65565 ın tolgenden Stichworten dar.
Vom Konkreten Z UI AbDstrakten
Vom Z ul Fernen
Von der Anschauung ZUI Begariff
Vom Finfachen ZU! Vielfältigen
Vom Komplexen 7U Großräumigen
Vom Privaten ZU| Offentlichen
Von der Phantasie ZuUur ırklichkel
Von derTr Nachahmung ZU| Selbertun 14Vom Vorgegebenen ZU!I Selbstbestimmten."

Religionsunterricht Kirchengeschichtsunterricht
Situativer, problemorientierter, erfahrungsbezogener hat eiNe geschic  iche
Komponente.
Geschichte 1st TUr Israeliten UNG rısten der CLE der Transzendenzerfahrungen.
In der konkreten Geschichte begegnete das Volk Gottes des en Bundes
Ott inkarnierte im Koordinatensystem VO!  - KHaum und Zeit UTC| Jesus T1SLUS
rhielt die Vergangenhelt e1inen Ziel-, die Zukunft einen Ausgangspunkt,. Die end-

ültige Zeiten-Wende annn atiert werden. In der prache, ‚die heutige Menschen
einem bestimmten GIpE ıIn e1iner unwiederholbaren Zeit sprechen, ırd das van-

gelium eSsUu verkundet, offnung TUr diese Zeit gegeben, endgültiges ei] ach
dieser Zeit ul

16
DDem Kirchengeschichtsunterricht (= CGCU)) leg das <Xirchenbild des Vaticanum

zugrunde. Finem Kkatholischen 17 KGU, der den lebendigen Weg der Kirche(n) In
Raum Ulals Zeit nachzeichnet, T1EISC| atiologische - ragen das Gewordene, die
kirchliche(n Tradition(en stellt und Jungen Menschen Gestaltungshilfen ihres Sub-

jektiven Procedere ın der E xpedition des Volkes Co0ttes seinem übergeschicht-
Iıchen 7Ziel hasilela tOUu 0U anbietet, ist das Tadıka 'Okumenisch' immanent.  1

14 HUg s An  S 6), 77

15 Val Gemeinsame Synode, LDer Religionsunterricht in der Schule, 2750 ZD

Vgl umen gentium,
17 Val Vischer, Die Kirchengeschichtsschreibun konfessionel der öOkumenisch?,
iIn: Pfammatter/F — UrgerT (Hg )1 Kirchengeschichtsschreibung als theologische Auf-
gabe, Zurich 1982, 11531

Vgl nıtatıs redintegratio, 1  9 Gemeinsame Synode, Unsere offnung, S



KOU e2e2st1mm 1e Gegenwart den Zuagriff auf die Vergangenheit."l Das KON-
TEeie Heute, Hier UNGd etiz des Volkes CGottes ist Ausgangspunkt des KG  ( In der
Grundschule | )as Herkömmli WITC auf Se1n Her-kommen untersucht; SPINE DHe-

deutungen werden ergründet, die Intentionen eutlic| gemacht.2 Ziel des unter-
T1C|  1chen HTOZEeSSES sind die Gegenwart UNd Zukunft. Die Geschichte des Volkes
Cottes 1Sst der heterogenen Schülerschaft gegenwaärtig Uund erTahrungsnah, ın die Z U=
un en und gestaltungsfähig.
Die Geschichte der Kirche(n) vollzieht sich en Zeiten allerorten ın der Span-
NUNd zwischen Nspruch, Volk Gottes se1in und der ealität, 1SC) hinter ih-
[T ea zurüuckzubleiben Focclesia ın V1a SEINDET reformanda. KOomMpaß ihres We-

ges ist das E vangelium Jesu Christia: An ihm muß sich Kirche selbst mMMECSSET] und
von anderen Deurteilen lJassen. BerecC  igte Negativurteile SIN nla ZUui KUTS-
korrektur.

Kirchengeschichtsunterricht Lehrpläne
Geschichtlich orientierter In der Grundschule haut IM Icdealfall die Zeit-In-
seln des Sachunterrichts -{ nräzisiert, konkretisiert sie, aßt UE Inseln entstehen,
verringert inhre stande Hinweise, Wanr, womit, WIie 1es$ geschieht, ollten den
Lehrplänen entnehmen Se1N.

S ZielTelderplan
Wer einseitig w1ie ın diesem Beitrag nach lementen geschichtlichen |_ernens
ın Le!  Uchern, KOoMmMMeEeNtaAaTrTeN UNG Lehrplänen SUCHT, Kann UNG darf Kkeine Aussage
ber die ualıta des (anzen machen.

Welche Hilfen für das geschichtliche ernen annn der Praktiker den Planungsrastern
und „SK1IZZzen des Zielfelderplans für die Grundschule  21 (= p entnehmen?

Begrüßenswerte Ansätze geschichtlicher LETNDPTOZESSE finden sich bereits in der 1
Klasse, Zielstrang 29, ahmenthema "Sehen und dahinterschauen." Die age-
UnNd Suchbewegung WITrd gefördert. Sie ist uch geschichtlichen Arbeitens,.
Wirkungszusammenhänge Uund  Tsachen e1Nes geschichtlichen Phänomens werden
aufgedeckt Vorzüglich FÜr die Arbeit mit und dem Geschehenen sind beispiels-
WEe1se die Lernzielformulierungen ın

19 u  ert, Geschichte ist Gegenwart., FIN Beitrag e1NeT fac'!  idaktischen
Theorie der Kirchengeschichte, Hildesheim 1984, 102

Vgl Wegenast, Religionsdidaktik Grundschule Voraussetzungen, Grundlagen,
Materilalien, Stuttgart 1985, 9l

21 Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht ın der Grundschule,Teil Grundlegung, München 1977 Teil Unterrichtsplanung, eft 1-4, Mün-hen 78-19
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1522 iınder rragen heli em

Aufzeigen, daß UTC| — ragen Zusammenhänge aufgedeckt werden.
r ragen auf ihre Bedeutsamkeit UNd Wic  igkel überprüfen."

2920 "WarTul 1st das SO  “

Alltäglichkeiten UNGd Ausnahmesituationen TIEISCH hinterfragen."
Kritisches Nach-fragen, achn Grunden suchen, überlegen, Grunde De-

werten SINC häaufig vorgeschlagene ı1ele Im ZT1DG.

DU "Leute, die M1C| ın die Kirche gehen
Grunde MENNEN, WB.£HFTI manche eute nicht ZUT Kirche gehen, UNGd die
Gründe Dbewerten."

430 "F ın RBuch mit einer langen QGeschichte" nımmMT die Schüuüler ın den UÜberlie-

ferungsprozeß hinein:
A Beispiele sammeln, Was ate und Mutter, (Oma und UOpa VO!  _ Truher e1I-

zahlen
Verstehen, daß Ereignisse, die fruher wichtig 9 ın der ETiINNeETUNG
bleiben, mıt der Zeit aber verblassen, Der auf Anregungen und NTra-
JEn hin WIeder iın die Erinnerung geholt werden.
Verstehen lernen, Menschen von fruüuher erzählen.
Überlegen, Menschen Geschichten' aufschreiben.
Entdecken, claf%9uch ın der wig ige Lebenserfahrungen welterer-
za werden."

In 451 WDas Alte estmen
ME Grafik ber einige 1NNa.  1cC Schwerpunkte Uund WIC  ige ) lonen

der Entstehungsgeschichte des en Testaments erstellen.!

werden Zeit-Inseln errichtet; ber: ach welchen KrTiterlien welche?

Der ZTPG L  $ das Z7eitbewußtsein auf zubDauen. ([ Jer erbring Serviceleistun-

JeT) TUr den Sachunterricht, WEeTN den CAhulern MUut MaC) Rück-fragen stel-

len und diese TÜr einen effektiven Geschichtsunterricht unabdingbare Fragerichtung
schult

Kirchengeschichte IM SeNgEN 1NN WITC annn betrieben, WT1 1e Geschichte des

Volkes, das SICH SEeIDSTt als das MNEeUue Gottesvolk bezeichnet hat"28‚ m RU ema-

isiert WITC

DIie Z ahl wWwelst auf das Planungsraste: LA iIm Z1pG, Teil Unterrichtspla-
MNUNd, eft I ] /4 (= Z1DG I 174)

Z1IDG IT Z DD

ZTDPG B 208

Pr ZTPG 4, 265

Z1IPG 4, 766

P Vgl uch 122, 3072

111 7 Kirchengeschichtsunterricht nach dem KOonzil, in (1971)
228-2526, ler 555



LDer ZT1DG SP heimatkundlich i )as Hier und eute S1INd Ausgangspunkt ın den

ahmenthemen "Christen felern Eucharistie"', "Gemeinde Taucht

Treffpunkte"', "Verschledene r1ısten en verschledene AuTgaben." MDie Chüler

tellen — ragen das iIhnen mel der minder) ekann

LDeT ZT1PG geht VO! ZUl ernen: Gemeinde Weltkirche

S ist IM Z1PpG beobachten | Jas Volk Gottes ist verortet; ın die Vergangenheilt
WITC N1C| ausdrucklich eTragt. FE rbe E1NEeSs alten, einseitigen Heimatkunde- Un-

terrichts?

248 ınder ın der Gemeinde!"  2
spricht Möglichkeiten sinnvoller Mitarbeit der Kınder In der Gemeninde an,;3 S1IEe ist.

gestaltungsfähilg.
Die Kirche ist an die Geschichte sraels angeschlossen: Wer Von ihnhrer erkun

&.
reden will, muß weiliter zuruckschauen als UL His Jesus.”" 1)as Volk Cottes des

en Bundes, sSeEiINEe Geschichte oMmMM ın den 1C| des kirchengeschichtlich Orlen-

lerten Menschen erfuhren ıIn ıhrer pDersönlichen Lebensgeschichte In eiINer De-

stimmten Zeit, einem hbestimmten (LE tt-Jahwe Die alttestamentlichen

Texte, die das überliefern, SiNd N1IC| übergeschichtlich, geschichtslos. Sie erzanhlen

und schildern, beschreiben Uund berichten VOor Menschen NIC| Aus dem maäarchen-

haften Irgendwann, SsONdern ın einer bestimmten angebbaren Zeit

Bel der Arbeit und mıiıt hiblischen Texten SLE der Religionslehrer VOL den - ra-

JgenN, Wann, In welchem Umfang, mit welcher un|  105 realkun!  ichen Biıbelunter-

TIC etreil

Der Z1IPG konfrontiert mit bıblischer Realienkunde aD Klasse, Zielstrang 1a,
ahmenthemen Y_and der Rıbel" und 1e das Buch' in diesen UUnterrichts-
einheiten mMmuß eutluic! werden, daß Geschic!  ichkeit und Welthaftigkelt FÜr den

biblischen Glauben konstitutiv S1INCO und ernstgenommen werden. Die Schüler ollten

erfahren, daß geschichtliche und geographische Fakten Menschen ormten und De-

stimmten.

Wer en Sitz IM realen ı eben der damaligen Menschen''  L TUr die Eexie ausfın-

dig machen will, darf N1IC| die Geschichte der Geographie hintanstellen der ın

einer Tauzone des geschichtlichen 1SSeNs ıIn Palastina damals da=

ZTpG L P OS

Val auch 347

351 Zirker, Ekklesiologie, Düsseldorf 1984, 41

37 ZT1PG E
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mals ıIn Israel das alte Israel Menschen damals43  mals in Israel ...} das alte Israel ...; Menschen damals ... - belassen, obwohl ge-  nauere Informationen möglich sind.  Eine "Zeitleiste erstellen über die Geschichte der Schrift an sich und der Bücher  des AT bzw. NT" 3 erleichtert das geschichtliche Lernen der Grundschüler, da  ihnen immer wieder einmal die Daten und Epochen in den (beiläufigen) Blick  3  kommen können.  Soll biblische Realienkunde vor der Gefahr bewahrt werden, sich zu verselbstän-  digen, muß sie in ihrer Dienstfunktion, theologische Gehalte biblischer Texte zu  erschließen, bleiben. Wäre die biblische Realienkunde - näher die alttestamentli-  che Zeitgeschichte - im ZfpG nicht losgelöst vom Zielstrang II 1b ausgewiesen,  so wäre nicht pauschal zu konstatieren: "Menschen der Bibel" sind zeitlos; wenn  aber zeitlos, dann können diese Menschen bei Grundschülern ins Märchenhafte 'Es  war einmal' absinken.  $  Bereits in der Grundschule müssen Zeit-Inseln des Volkes Gottes entstehen, von de-  nen aus vor- und zurückdatiert werden kann. Die politisch-sozialen und religiös-  kulturellen Umstände auf einer bestimmten Zeit-Insel sind nicht zu vernachlässi-  gende Determinanten der Begegnung Gott - Mensch. So kann beispielsweise nur  der Schüler, der die Zeit kennt,  35  302: "Z - Über die Berufungsgeschichte des Propheten Jeremia nachdenken.'  Die Vernachlässigung der historischen Dimension, die nicht akzentuierte Hervor-  hebung der Zeitkoordinate schwächt die politische Dimension des AT und NT ab.  331: "Elija/Elischa  An biblischen Texten erkennen,  w;% Menschen ihre Umwelt verändern, weil  sie sich von Gott berufen wissen'"  ,  ist nur mit Wissen der Zeit möglich. So kann auch dem Eindruck gewehrt werden,  "es handle sich hier um 'Privatpersonen' mit je individuellem -Einzelschicksal. ohne  37  Beziehung zum Volk Gottes."  In Schwierigkeiten können die Grundschüler dann kommen, wenn ihnen Inhalte aus  zwei Geschichtsepochen kurz hintereinander angeboten werden. Es ist nicht auszu- .  schließen, daß uninformierte Grundschüler Gleichzeitigkeit, zumindest zeitliche  35  ZfpG II 3, 114.  34  Vgl. auch die thematischen und methodischen Hinweise zu 431, in: ZfpG II 4, 130  35  Z{pG.II 3, 205  36  ZfpG II 3, 234.  57  ZfpG II 3, 125.Delassen, obwohl UE -

Nauele Informationen möglich S1Nd.

Fine "7eitleiste erstellen ber die Geschichte der Cchrift S1ICH Und der Bucher

des DZW NLFE erleichtert das geschichtliche ı _ ernen der Grundschüler, da

iImMeEeT wleder einmal die UNGd Epochen ın den (beiläufigen) 1
KOoMMeEN Kkonnen.

Soll biblısche Realienkun: VOIL der Gefanr ewahrt werden, sich verselbstäan-

igen, mMmuUuß S1e ın InNreTr Dienstfunktion, theologische Gehalte hbiblischer exie

erschließen, leiben Waäre die biblische Realienkunde naher die alttestamentli-

che Zeitgeschichte Im Z1DG N1C| losgelöst VO| Zielstrang ausgewlesen,
wAäarTe M1C| Dauscha Konstatieren: "Menschen derTr Ribel" Slale zeitlos; WEeTIN

Der zeitlos, dann Kkonnen diese Menschen hbel Grundschülern InSs Märchenhafte ESs

Warl einmal’ absinken.

Rereilits In der Grundschule müuüussen Zeit-Inseln des Volkes Cottes entstehen, VO|  _ de-

Mell Aus VOI- und zurückdatiert werden annn Die politisch-sozialen Ulale rel1g10Ss-
kulturellen Umstande auf e1INeTr bestimmten Zeit-Insel sind N1C| vernachlässi-

gende Determinanten der DBegegNung Ott Mensch annn beispielsweise MUTLT

der Schüler, der die Zeit ennt,
202 / ber die Berufungsgeschichte des Propheten Jeremila nachdenken."

MDie Vernachlässigung der historischen Dimensilon, die M1C| akzentulerte ervor-

hebung der Zeitkoordinate SCNWAC die pDolitische Dimenslion des UNG ab

SOI "Elija/Elischa
biblischen Texten erkennen, WIE Menschen ihre \UUmwelt verandern, weill

S1e sich VOT) ott erufen wissen"

ist. MUTL mit Wissen der Zeit möglich. S50 ann ucn dem INATU! ewehrt werden,

"es handle sSich hier 'Privatpersonen' RAIE Je individuellem FE inzelschicksal. nhne
SBeziehung Z UI Volk &o

In Schwierigkeiten konnen die Grundschüler ann kommen, WEeNn innen nhalte aus

zwei Geschichtsepochen UTrZ hintereinander angeboten werden. 1St NIC ZU-

schließen, daß uninformierte Grundschüler Gleichzeitigkeit, zumindest zeitliche

55 Z1DG D 114

34 Val uch die thematischen und methodischen Hinweise 45L1, 1n Z1DPG 4, 150

35 Z1IDG 3, D:

326 ZTpPpG An Z D:

37 ZfTpPG 25 1525



ahe annehmen.

23072 "Cc0 Wäal ich 111 ich werden
ber die Berufungsgeschichte des Propheten Jeremila nachdenken
DIie Bekehrung des Apo|stelfi 8aulus als das einschneidende Erelgnis OS1-
MeT Entwicklung verstenen."

Der Hiıblischen Realienkunde, ihrer dienenden Fuflktion Uund Integration in den ibel-

unterricht, TUr das geschichtliche ernen in der Grundschule 1Ne entschel-
en Bedeutung
Dies qgilt TUr die alt- UNG TUr die neutestamentliche Zeit

Die ahmenthemen 1e Tzäahlt Von Jesus" UNGd ' Jesus der T1istus" ın Z1@1-

Strang 1C Dbegleiten die Grundschüuler ab Schuljahr. Hier werden leider Kkeine
7Zeit-Inseln IM Jahrhunder (beiläufig aufgebaut. Datierungen werden vermieden,
geographische Bezeichnungen dagegen vermuittelt eSsus, der Tistus, und
andeilite ach dem ZIDG en Im Y and der Bibel" e1tlos

[Der historische eSUSs WÄITO Kkonzentriert ın
7238 "EuCcharistie und Abendma  n
erarbeitet In den thematischen Uund methodischen Hinwelsen e1 PS! "Gedenktage
IM en eSU (Geburtstag, odestag, VOL em der Tag Se1INEeSs Abschiedsmahles
ın Verbindung mit Ostern)."
445 1e ersten Gemeinden der Tisten"
1n Jerusalem UNG Antiochien S1INC verortet UNG zeitllc| 1xiert "FEine KUTrZEe eschich-
te der frühen Kırche eiNer Zeitleiste darstellen eSsSUu Wirken, esu Tod, Ausbrei-

LUNG des aubens UuTre!| die Apostel, Paulus geht den Helden, Petirus in OM

a.). !  41
diesem ema WITC wiederum konzentriert neutestamentliche Zeitgeschichte De-

rieben Gut S aber: E s ist wünschenswert, daß Del en möglichen Themen JE -
schichtliche Bildung rfolgt.
[)Aas historische Ruck-Tragen, Deispielswelse
1951 1e ZWO Freunde EeSUS ach
738 1e Kirche Fucharistie elerggfolgt  CX sind"4  S  :
ist Im ZfPG ausgeprägt Begründungsfaktoren ın der Geschichte Kkönnen S1IC|  ar WE -

38 ZIPG 5 205

Vgl z 1326 44 7, DD 526 240, 541

Z1PG Z 145

41 ZTIPG 4, T

ZTpG I 184

Z1pPpG 2 DE



den. Theologische Begründungen en iIm raum-zeitlichen Koordinatensystem ıne

Veranker!  jeß
Menschen, Persönlichkeiten, T1STtEe| machen Geschichte ın der Kirchengeschichte
Sie sind einem bestimmten (Irt einer bestimmten Zeit TeilnehmerT der EXpe-
dition des Volkes Gottes auf die basilela tOU Hin Manche Menschen

Modellcharakter UTC| ihre elativ konsequente Art UNd Weise der Nachfolge (L

st} in einer eschichtsepoche LDerT ZTPG geht SParsarrı mit den eiligen
Wenn "oroduktive Vorbi.  er" Metz) Im thematisiert werden Uund die LKTritisSCc

nachfragende Auseinandersetzung mIL ihrem Versuch der Nachfolge ( ABrISEN ZUI Qe-

schichtliche ernen einen Beitrag eisten soll, annn müssen diese Frauen und Man-

NeTl eingebunden ın den gesellschaftlichen Rahmen inNres Handlungsortes, verwoben

ın die BestimmungstTaktoren inrer Zeit dargeste werden. Beispielsweise bel

GL anche LEeNNET) MUT dem eld nach"
Von Menschen hOören, die sich Im V<_a_rtrauga_r_nßuf CSM keine >Sorgen —_

erlelle machten (z DJela Bosco
457 "Christen ın besonderem F INSALZ

Die Lebensgeschichte eines engaglerten Tristen verstehen."

4272 r  unschlos glücklich
UÜberlegen, Tanz VOT) Assis] später als Besitzlose: _glückl%cljar.‚ war
als n seinen Jugendjahren Uund Rruder Immerfroh' genannt wurde."

Zeit- und raumenthobene Heilige sind utleer, wenig anregend TUr Junge Menschen.

| JeT ZTDG annn diese etTahren MN1IC Janız ausschließen.

'"Ohne angeMESSENE Berücksichtigun! VOor lebendigem Brauchtum der uch MUuL VOT)

Brauchtumselementen WITC der Religionsunterricht ın der Grundschule OgnNitLV DeTr-

lastet Uund eiNer UÜberforderung des Grundschülers Meshalb ollten Rrauch-

tumselemente, soziokulture geprägte Gebetsformen, Gebetshaltungen, Gottesdien-

ste und CGemeindefeilern Im Unterricht ala übergangen werden und jede Anklang
Von Brauchtumsformen IM Unterricht Berücksichtigun! finden Fin überreglona-
ler ehrplan WI1Ie der ZTPG mufß m1T dern Angebot religiösen Brauchtums zurück-

haltend sein, da fast iImmMmMerT Dezogen 1Sst "ayf einen IFT, ıne Landschaft, ıne

Sprach-(Mundart-)Gruppe, ıne Gese1lsc:haftsschicht."4  7 ine informierende ustands-

Val ZTDG, Grundlegung, 146-148

45 ZT1DG D, 226

ZT1PG 4, 2972

Z1DG 4, RS

ZTpG, Grundlegung, 139

ZTDpG, Grundlegung, 138



beschreibung des religiösen Srauchtums 1n der Gegenwart 1st unzureichend. Aus-
gehend VOl eUute Muß die eT- UNG WaTrum-F Tage werden, Z Mit-
te des Brauchtums gelangen. Die Selbständigkeit der Chuler ist. in der '9ral
history' eingefordert LJeTr achste Cchritt geht ın die Zukunft Wie werden diese
Grundschüler zukünftig das Vorgefundene Brauchtum pflegen?
eutiger KG  * hat auch 1e CGeschichte des Christentums ın seinen KITC|  J1ehen AUus-
prägungen UNG deren Wirksamkeit 1n der Weltn? 9 erarbeiten.

Ökumenisch orientiert ist IM Z1DG Zielstrang Er etLz IM Schuljahr
beim UunmMm1  e1lbar Erfahrbaren der Chüler ein FÜr den werden katholische
UNd evangelische Schüler etrenn Gründe TÜr diese Organisatorische Me
werden erarbeitet Die Geschichte der Kirche(n) mMuß e]1 ZuUL Sprache kommen.
Historisch-theologische Argumentationen dürfen uch beim Nachfragen ın w "Leu-
LE, die In eine andere Kirche ehen" und 8A8 anche Fernnen MUT dem Geld nach"
M1IC| ausbleiben

Die zweite Weitung rfährt der KCIUL) 1 Sinne UTC! die Erarbeitung der "Cie-
schichte der Religionen UNG des Religiösen ıIn der Menschheit.'"  21
( Jer ragende und eutende 1C| ber den katholischen Kirchturm hin den
Kirchtürmen der anderen T1SLUS Glaubenden geht annn den Gebetshäusern
derer, die UTC! die Na CGOottes ZU| ei] erufen sind Hesonders den >Syna-

UNG Moscheen.

Anregungen TÜr den geweiteten KOGU) findet der Religionslehrer ıIn den Rahmenthe-
MmMen NcdeTrTe KOonfessioOnen UNd Religionen" Uund 'L ebensstile Lebensprogramme"
des Zielstrangs
DIie Themen setzen wlederum KonkrTet, lebensnah Rückfragen werden geste.
Die Von den Chulern genannten Begründungen FÜr einen Lebensstil, e1n Lebenspro-

ın eiINeT nıcht-katholischen Konfession/Religion dürfen, mussen pluriform
Se1IN. - S I8 wünschen, daß Hei den Anregungen ZU!| Nachfragen die Schüuler
uch auf den begründenden Weg ın UNG aqus der Geschichte aufmerksam emacht
werden. S50 Del
DD "Mein - TeUNd e1| Mustafa'' UNG
7275 "Leute, die anders eten, AIS WIT ewohnt sind."
Fine Vernachlässigung der geschichtlichen Argumentation Kann In
Ü:9 ndere religiöse GTruppen ın .L.IHSEI‘ er Stadt" und
424 "Jüdischer Glaube nNeute"
NIC!| ausgeschlossen werden.

»10 Philipps (S Anm 28), 5
51 Ebd. 555
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Bayerischer Lehrplan
Die UC| ach F lementen geschichtlichen | _ ernens Im Curricularen "Lehrplan
Katholische Religionslehre Grundschule!  22 des RBundeslandes Dayern (= CuLp)
ist muhsann. Aus den iIm uLp angegebenen Richtzielen, den dazugehörigen In-
nalten UNGd Empfehlungen Zul Unterrichtsgestaltung ist NIC abzulesen, daß das
ansatzhafte Z7eitbewußtsein der Grundschuler wesentlich erweitert, das en
des Geschehenen und das T1E1SCH atiologische Zurück-Fragen In die Vergangen-
heit gefördert, die gestaltende Zukunftft klar In das Zielspektrum des 0e-
MNOrNmMIeEeN WITd.

Wünschenswert WÄTEe > WEeN/N der Dreiklang Gegenwart Vergangenheit Zu-
un Im Schuljahr, 133 hemenbereic| Ich eute UNd morgen” SCa E1I-

klänge.
Die ecclesia ın V1a In nach-christliche Zeit, die die Schüler sind, WiITrd In / u-

un e1N anderes Selbstverständnis ıIn der Dluralen Gesellschaft (müssen)
als VOT e1nNer Generation. Kırche ıst inNe VO!  - Menschen gestaltende TO|
Wer Ihrer Gegenwart und Vergangenheit arbeitet, arbelte FÜr ihre Zukunft
In der Jahrgangsstufe werden Kırche ehoren" und ”_ eben In der

Pfarrgemeinde''  24 thematisier Hier konnte heimatlıcher KG  ® hbetrieben WEeTI -

den [Jer CuLD hleibt Im eute stehen KTitISCHeEe - ragen die Geschichte der
Kıirche und Problematisierung ihrer gegenwartigen Strukturen unterbleiben Sta-
tik anstelle Von Dynamik ist. Testzustellen Bel der geographischen Ausweltung
des Themenblocks VOl  D, der Pfarrgemeinde ZULI Weltkirche SINO KeiINe Spuren
der Geschichte auszumachen.

Alt- und neutestamentliche nhalte SiNd ach dem uLp weitgehend eitlos Ver-

Ortung dominiert Datierung Dieses Pauschalurteli ist jedoch ach Lekture der
unterrichtsnahen "Handreichungen A korrigieren:

Schul)jahr, hemenbereich DIe TZaNlt VOT) Ott und den Menschen
"CGrobzie Die als eın Buch verstehen lernen, das VOT) aten Gottes ©1i-
zal die die Menschen TIroh machen."
Feinzilel: ] Aufmerksam werden auf die Situation (politisch, religiös) der Isra-

eliten 1000 CNr

kennen."Wichg% geographische und historische Gegebenheiten AA Zeit eSsUu

S ehrplan K atholische Religionslehre Grundschule, Munchen 1979 (= CuLp)
55 CuLEp; Jahrgangsstufe, 14 (: uLp H 14

uLp 2i 14-16

Handreichungen Z ul Lehrplan Katholische Religionslehre Grundschule nter-
richtsbeispiele, Unterrichtsplanung, Elternarbeit, Munchen 1980, 41



Die biblische Realienkunde ist IM CLB sSOwon| In der A als uch In der "eU-

testamentlichen Zeitgeschichte ausgedunnt.
e2sUus "7ieht Von Ort Ort".5 Wann WarTr das? Welche geschichtlichen Hinter-

grunde sSind el der Erarbeitung Derucksichtigen? Rel diesen — ragen geht
micht e1iNne Historisierung biblischer, das e11 verkundender Texte, sondern

die Schüler sollen esus, den Tistus, als eiNnen Menschen SseineT Zeit einem
bestimmten Ort kennenlernen, Se1IN raum-zeitliches Menschsein eTNStE nehmen.

Anfang der Kırche In Jerusalem" ist auf keiner Zeit-Insel festgemacht
( Jer CUuLD Del den nnalten auch Heilige auft. Dleibt hoffen, daß sSich
die Schuler MmMut ihnen als Menschen e1Ner bestimmten Zeit auseinandersetzen
werden.

Religiös-kirchliches Brauchtum wird ım CUuLD ange-bot;en.5 e1 WITO In der
ege weder ın das Degründende Gestern OC ın das gestaltende Morgen UE -

rag F in leiner Ansatz TUr veranderndes Handeln ist Im Schuljahr AauSZUMmMaa-

chen:
"4 hemenbereic Advent und Weihnachten feiern
Lernziele: Advent und Weinhnachten Dewußt TrTleben und gestalten."
[ Der CuLp WIT IM Schuljahr e1nen C auf "Vverschiedene CATrIistliche KON-

fessionen neben UNSEIEI katholischen K1ırche' UNG d1ie nıcht-christlichen Relli-
61gionsgemeinschaften. "Ostkirche"', "WK<irchen der Reformation" Glauben

der Moslems'', Glauben der Juden" welsen ın die Geschichte LDer CULD
enttäuscht Der die Neugierde der Grundschüler der Geschichte

[Jer CuLD meidet Zeit-Inseln Sie konnen MUT schemenhaft ausgemacht werden.
DiIie Dayerischen Grundschüuüler lernen m Nnicht, daß eLwas geschehen mul
mit der Geschichte, daß s1ie hinterfragen Uund gestalten ist DIe Angaben
Im CuLD Dringen die Welthaftigkeit des e11s MUT Chwach zuU USCTUC

Lehrpläne geben dem Unterricht Rahmenbedingungen VOTL. Kein Religionslehrer
UNd eın Religionsbuch sind trel, daß SIe die amtlichen orgaben ignorieren

CUuLD k
57 CuLp Ü 98

58 Vgl GCUtD L f O GE Z 8), 15

uLD V
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Uurften S1ie S1INd Der sS1e uch M1IC| sklavisch gebunden. Pädagogen, die Qge-
SCAIC!|  1C| UNG T1IL1SC| denken, die Vorn konkreten L_ernbedingungen ausgehend
klassenspezifische I_ ehrintentlonen bestimmen, schülerbezogene Handlungsweisen
der | ehrer UNG inr pDersönliches unterrichtliches KOonNNen machnen die uallta des

kirchengeschichtlich Orlentierten Aaus.

Lehrplan Religionsbuch
Die Auswahl Uund Beschränkung aut die beiden untersuchten Religionsbuücher
"große F TeUl UNG "Religion in der Grundschule" bot sich ihres —-

gen Anschlu: e1nen überregionalen DZW e1inen regionalen ehrplan Fın

UuC des VO! ehrplan ZU| konkretien Unterricht annn nachvollzogen
werden.

FÜr jede Rezension und kritische Auseinandersetzung mit einer Pul  ı1katlon gilt
InNne chinesische e1ishnel wissen, wıie (1a maCcht, 1st. M1C| schwer  o  5
uch machen, das ISt SCHWET. Warnung den TItIker TOS' der Autoren  '

WI1Ie e1m ZT1DG die Unterrichtsplanungen Inhalt und GSStait. des intendierten

deutlicher werden lJassen, ewinnt das Medium Religionsbuch UTC| C1-

MeT) ı ehrerkommentar Profil MDidaktisch-methodische Richtungen uch AÄn-

derungen Erganzungen, Vertiefungen werden S1C|  ar KOommMmentaTe sind not-

wendige Schlüssel, die ın der Hand des | enrers die TUr ZUI Unterricht Ooffnen

können).
Ich sehe M1C| als meine Aufgabé d 1n dieserm Aufsatz MmMut der chul-

hucher geschichtliche LEerTNPrOZESSE vorzuschlagen.

4, 1 Freude

Freude (= GF) SC  1e sich sehr SMNY die 'E inzelthemen und „inten-

tionen des Zielfelderplanes FÜr die Grundschule"

will Im Schuljahr In der Finheit iınder Tragen hbei em warum”

(: ZTPG 421 Ure! Warum-F ragen die Wirklichkeit eTSC|  1eßen und verändern.

i )as Rild T 19 unten beispielsweise regt Rückfragen ach den vorgängi-

63 Gartmann dg gro'! Freude Hel1glon Im Schuljahr, Hildesheim 1984
D dies., 8} Freude eligion Im Schuljahr, esheım 1985 (: 2

dies., ı_ ehrerkommentar Q Freude eligion Im Schuljahr, Hildesheim 1984
(: FLK dies., LL_ ehrerhandbuch Freude Religion Im Schuljahr, Hildes-
eım 1985 FLK

FK I
65 E In Klammer SLE| die Zahl des betreffenden Unterrichtsthemas Aaus

dem ZTPG.
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gen Ussachen des | e1des des KıNdes UNG der TaU DII= Vergangenhnheit WIT|

eute Fruüuher trafen diese Menschen unzureichend Oorsorge FÜr ihren nter-

halt versagten Menschen InNre Hilfe; WaTl die Witterung TUr 1Ne ausreichende

INtie UNgUNSt1g; WUurde die Nahrung ungerecht vertel

DEN Bundel der BedingungsfTaktoren ist ordcnen DIIS achn der Zu-

un Dleibt MiC| AUuUSs Geschichtliches ernen WITC gefördert UTC! [ )ie

SIQENE Geschichte E:  ag ' [DIie Schüuler efragen SICH eute, inre | ebDens-

geschichte, konnen Zukunftspläane schmieden

Die unmittelbare mgebu der Schüler hietet wieder Anregungen,
die Geschichte zurückzufragen. "_eute, die MIC!| uUunseile Kirche enen”

Z1PG 224, 223} konfrontiert die 7Z7weitkläßler mit eiNeT Fotografie aus einem

S "Bei der Behandlung dieser emat!! gilt VOTevangelischen Gattesdienst.®
ZEIQETN, daß alle rısten einen OtL eSsUu lauben und diesen lau-

ben der eigenen Gottesdiensttradition bekennend felern, daß el en KOoNn-

fessionellen Unterschiede: der 16 auf das (iemelinsame der christlichen Kirchen

MIC| verlorengehen darf Evangelische L: stehen anderen ult-

tradıtlon Warum”®? Begründungen sind erarbeiten uch theologie geschicht-
1C| Muslime besuchen eutsche Grundschule! Tristen nehmen

ihrem alltagliche!| Umgang mit türkischen Mitschülern 1E fremde Kulturtra-

dition wahr Unbekanntes Verunsichert — Tagen sen Angste auf Erkläarungen
und Begründungen sind Brucken der Verständigung "Durch das Kennenlernen

eINICET religi0ser Ausdrucksformen des Islamıs annn den Kindern diese TÜr S1e

häaufl1g als TeM! empfundene eligion ML dem 7161 nähergebrac werden, die

Glaubensüberzeugung und die GebetspraxIis des Islamıs achten lernen Anhn-

liches aßt sich Del der arstellun VOorn religiosen Ausdrucksformen des uden-

tums erreichen 11 DIie F enster des sind UTrC! ereits aD chul-

jahr CTE christlichen Schwesterkirche UNG den Brudern und Schwestern

Abraham geöffne | )Iie Anregungen TUr die Arbeit m1T sind 10-

net FÜr die geschichtliche Bildung DIIS Gesprächsski1izze 1(1:2) 'Evangelisc
katholisch! zeigt daß geschichtliche Begründungen M1C| unkindgemaäaß sSe1IN

(MUSSET] ıne Zeit Nse VOLI bDer 400 Jahren EeNTSTLE| Gegenwart Vergan-
enheit 1V gestaltende Zukunft werden den CAulern bewußt Menschen,

FK 51
WT

FLK C DB vgl UuCN Kopilervorlage 1575

FLK D
7El Val D Gebetssituationen VOrT) risten, Juden, Muslımen.

FLK
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die anstelle des Kirchgangs7 e1ner Freizeitbeschäftigung nachgehen, mussen

ihre Lebensgeschichte eine möglicherweise MurL OcCh nominNale christliıche 1Ta-

dition efragen Jassen,
Schuljahr ist. IrCHNe Haus Gottes Haus der Christen"  /4 (: Z1DG 156,

142, LD 124) heimatkundlich orientlert. Kirche als PE als Kultstätte OM

in den 1C| Die Rilder konfrontieren mit KITC  iıchen Vollzügen. (Dem Z1DG
folgend finden sich In GFLK Z 79-81 keine Hinweise auf die Geschichte des

Hauses Gottes/ der risten, die - ragen anregt, das eu der Kirche

erklären und ınr Morgen gestalten.
Alttestamentliche extie bereiten Grundschülern des fernliegenden sSOzi0kul-
urellen mftfeldes oft Schwierigkeiten. bemüht sich methodisch geschickt
IM Schuljahr In der Einheit "Jahwe aus Agypten"  y ZTDG 233)
spielerisc das Problem lOösen. Die "Sachinformationen Z ul transformierten
Bibeltext Im Schülerbuch"  /6 scChaTfifen die vermittelnde Zeit-Insel 17200

CAr Wie wird sie den Chulern sichtbar? Auf Inr koönnten IM vorgeschlagenen
"Spiel ZULI Aufbruchsituation" Uund in der 1Zze eines Schattenspiel: mit MuUuSi-

die differenzierten | ebensumständekalischen Elementen F xOdus 13,20-14,31"
der Israeliten m Sklavenhaus Agypten Uund die Mehrschichtigkei des geschicht-
liıchen F XxOdus ZUF Sprache kommen. 1e Transformation des Textes annn sich51  die anstelle des Kirchgangs73 einer Freizeitbeschäftigung nachgehen, müssen  ihre Lebensgeschichte - eine möglicherweise nur noch nominale christliche Tra-  b  dition - befragen lassen, warum  Im 1. Schuljahr ist "Kirche - Haus Gottes - Haus der Christen"74 (= ZIipG 156,  142, 135, 124) heimatkundlich orientiert. Kirche als Ort, als Kultstätte kommt  in den Blick. Die Bilder konfrontieren mit kirchlichen Vollzügen. Dem ZfpG  folgend finden sich in GFLK 2., 79-81 keine Hinweise auf die Geschichte des  Hauses Gottes/ - der Christen, die zu Fragen anregt, um das Heute der Kirche  zu erklären und ihr Morgen zu gestalten.  Alttestamentliche Texte bereiten Grundschülern wegen des fernliegenden soziokul-  turellen Umfeldes oft Schwierigkeiten. GF bemüht sich - methodisch geschickt -,  im 2. Schuljahr in der Einheit "Jahwe führt aus Ägypten"75 (= ZfpG 2353)  spielerisch das Problem zu lösen. Die "Sachinformationen zum transformierten  Bibeltext im Schülerbuch"7s schaffen die zu vermittelnde Zeit-Insel um 1200 v.  Chr.. - Wie wird sie den Schülern sichtbar? Auf ihr könnten im vorgeschlagenen  "Spiel zur Aufbruchsituation" und in der "Skizze eines Schattenspiels mit musi-  AL  die differenzierten Lebensumstände  kalischen Elementen zu Exodus 13,20-14,31"  der Israeliten im Sklavenhaus Ägypten und die Mehrschichtigkeit des geschicht-  lichen Exodus zur Sprache kommen. "Die Transformation des Textes kann sich  ... Nicht auf die Ebene der Historizität beschränken, sondern muß den Zusammen-  hang von Geschichte und Glaube, den der Text in dichterischer Form darstellt,  zum Ausdruck bringen."  Wenn die geschichtliche Sachinformation - erzählend,  nicht lexikonartig informierend - in die Lehrererzählung einginge und in der Aus-  legung zur Sprache käme, wären die theologischen Aussagen im Raum-Zeit-Koordi-  naten-System hinreichend verankert.  Der "Erzählvorschlag: Samuel als Prophet in Israel"79 für die Einheit "Jahwe be-  ruft Samuel"80 (= ZfpG 229) zeigt, daß GF mehr an einer Verortung als an einer  Verankerung in der Zeit gelegen ist. - Raum und Ze it erden die biblische  Botschaft. In GF wird auf unbestimmten Inseln im Meer der Zeit von Menschen  gehandelt, treten Gott und sein Volk in Verbindung, erfüllt z. B. Samuel einen  3G 2., 43  74 GF 1., 48-51.  75 GF 2:, 50-53.  76 GFK 25 74 fi  77 GFLK 2,, 69-73:  78 GFLK 2;, 74,  79 CFEK 2., 81  80 GF 2., 54-57.NIC| auf die ene der Historizität beschränken, Ssondern MUß den Z usammen-

hang von Geschichte und Glaube, den der Text in dichterischer FOrIM darstellt,
ZUul UuSs: bringen." Wenn die geschichtliche Sachinformation erzahlend,
MIC| lexikonartig informierend in die Lehrererzählung einginge und iın der Aus-

legung ZUT Sprache kaäme, waren die theologischen Aussagen Im Raum-Zeit-Koordi-
naten-System hinreichen! verankert.
UDer "Erzählvorschlag: Samuel als Prophet ın Israel' TUr die Finheit "Jahwe De-
ruft S.amuel"8  Ü (= Z1DpG 229) zeigt, daß mehr e1Ner Verortung als eiNner
Verankerung ın der Zeit gelegen ist. Haum erden die biblische
Botschaft WITC auf unbestimmten Inseln Im MeerT der Zeıit Von Menschen

gehandelt, treten ott und Se1N Volk In Verbindung, Tfult Samuel e1nen

na
I 48=-51

DE 504553
FLK Z
FLK Z 69-7%3
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Auftrag Jahwes Wann beginnt Im! den Propheten, die SICH nersönlich WITC

eine erufung direkt Von anwe TWwahlt wissen" e1Ne eue® Zeit In srael?

"Spater" (?) salbte Samue] en Saul Z U!| ersten Önlg VOor) sSrae Fın e3aCch-

tenswertes ın der Geschichte Israels; 1St Her VOUT) den CNulern IM CGedächt-
M1S enalten als die Im |_ ehrerkommentar erwähnten rLe Gilgal derTr 1zpa
Regt der vorgelégte Erzahlvorschlag ZU! Nachfragen UNd Dialog an?

Wer Jesusgeschichten rzählt, MuUuß auch VOT) der datierbaren Z eit UNG den rien
der Handlungen des historischen eSsus erzählen. Fine fun!  10Nale Realienkunde

el In den transformilerten Bibeltexten TUr die ETIS  er 1e
das RBuch mıit den Jesusgeschichten''  625 (: Z1DG 427} ın FLK E 2577

durchgäanglg die Zeitdimension UuS,. Wer das Gleichnis VO! astma naCch-

pielen soll  S4 mMufß wissen, in welcher Zeit spielt, welche m-stände auf der
ne eachten S1Nd.

Geographie VoLr Zeit zeilg sich verständlicherweise IM Schuljahr ın der real-

kundlichen Finheit In Paläastina S1E| anders aus'"  62 (= Z1pG 226) Beachtens-
wert ist ın der "Religionspädagogischen HinTührung" formuliert Glaube
die Menschwerdung COottes (Inkarnation), die Solidarita Gottes mu1t der Ge-

sSscChichte dieser elt 1St MUL annn nachzuvollziehen, WT das Jesusgeschehen als

konkret-reale Geschichte e1NeTr bestimmten Zeit und irklichkeit verstanden wiTd,
als eine Geschichte, die iIm Glauben als Geschehen Cottes mit und ın dieser elt

arum datiert TUr die Schüler MIC geNauUueTrangeNOomMMEN werden dar1°."8
als 'Bald ach Jesu TOoCc wurde der prachtige Hau (= Tempel) zerstört"?  S/

Ribelunterricht Ssollte hbei der Gliederung des zeitlichen Nacheinander MN1IC|
auf den OoraNeNden Zahlen herumgeritten werden. Sie mussen aDer (wiederhaolt)
enannt werden, sich den CcAnulern fest einzuprägen.
Die ın den "Sachinformatlionen den Bildern der Schulbuchseiten" Z B

vermittelten Geschichtskenntnisse SINd ıIn den erzahlend einzubringen. Die
Arbeit e1NeT Zeitleiste Hletet SICH Im Schuljahr m Cottesdiens: WITC aus

81 FLK Z
FLK D Öl

83 L 10

FLK E

D 1015

FLK D 157

C 10

FLK Z 271



der vorgelesen"  7 (= ZTPG Z Ol  ige TIn  stenm\ ın der Geschichte

des Volkes Gottes des Jahrhunderts entstehen

geht offenkundig davon U, daß die Grundschüler woher uch iImmMerTr W1S-

SeN, Wäarnrnın eSUs geboren wurde, Menschen SICcCH rleT, in Staunen versetzte,
sein etztes Abendmahl feierte.9 Die Zeitspanne der Jesus-Zeit 1St den Schü-

lern geNnauer anzugeben, uchn WEeT1NM N1IC historische, sondern theologisch-christo-
logische ussagen Im Vordergruni des Interesses stehen MIies erleichterte Späa-
ter eiNe Zusammenschau der römwiIschen Geschichte mI1t der neutestament-

lıchen Zeitgeschichte. Kkönnte dem weitverbreiteten 'Schubkastendenken!'

auch el den |_ enrern entgegengewiTKt werden.

Religiöses Brauchtum SE in eın zentraler Inhalt Fher beiläufig wird

angeboten. Brauchtum MUuß eutigen Menschen die ach ihrem Herkom-

221538 beantworten, lebendig, die des Festes intendierend, gestaltet
werden Uucn das Brauchtum Z U|! MarTtins- und Nikolaustag.9:2 Den Erzäahl-

vorschlägen "Martinslegende" UunNd "Nikolauslegende'  S Tehlen Frageansätze, die

anTegen, ach den Begruündungen des andelns der eiligen suchen. Bel der

Bearbeitung der egen ın eiNer ne  n K 1asse ist eachten [Der

Religionslehrer annn N1IC| davon ausgehen, daß sich die egenden Junger,
Nachfolgebereite wenden, die das beschriebene Vorbild als Herausforderung FÜr

Inre Gegenwart UNd Zukunft akzeptieren. Die Erarbeitung der Grundzuüge ethi-

schen Handeln des römisch-heidnischen oldaten und des christlichen 1SCHOTS

1st ın der Grundschule N1C| Vvertrul KG  C könnte sich ereıts In den ersten

Schuljahren als e1n die theologischen i1sz1ıplınen übergreifender Unterricht E1I-

welsen. |JeT Religionspadagoge muß den Weg aus der vorbildlichen Vergangen-
heit in die zukünftig fortzuschreibende Heilsgeschichte TUr seine K ]asse S1EUa-

tionsspezifisc! trassieren.

Religionspädagogen, die muit arbeiten, en die Möglichkeit, ihren Chulern

die Zeitdimension ersCc  1ekden. [ )as Schulbuch Uund der | ehrerkommentar sind

gu Wegebaumaterlal.

2 26 vgl ucn die dazugehörige Koplervorlage 9/1 ın FLK Drei
Stadien der Überlieferung.

Vgl L 1  9 36 Fa P 16-19, 58

91 Val I 1  9 FLK IS

D 14

9%3 FLK E

Vgl Lan Cy egenden VO| e1] UTC| T1SLUS. mpulse TUr den Unterricht, In
Lapple Hg Y Religionspädagogische Gegenwartsfragen. DIie orträge des A

ligionspädagogischen UrSses 1979 IM Cassianeum DonauwoOrth, Donauworth 1980, 33-61;
bes instruktiv '“ Geschichte und Legende'',



Religlion ın der Grundschule

"Religion ıIn der Grundschule''  75 (: RCG) 1st "entsprechend den hemenbereichen
des 'Lehrplans Katholische Religionsliehre Grundschule' in Bayern (1979) aufge-
baut.!"  26

E3 10 zeig einen ın den Jahreszeiten SICH veräandernden Daum. | )as eLz
Vorher Nachher SE1INES Aussehens annn ach Grunden befragt werden. | JeTr ei1=

gionslehrer annn eın Geschehen ın der Zeit, einen be-gründenden Prozef Hewußt
machen. Wüunschenswert wWwäare CSy WT e1n anschaulicher HTOZeß ın der Zeit uch
TUr die Kırche 1 AUINS Z Zeit der Großeltern In imaginierter Zukunft visuali-
Sier‘ wäre. Architektur als USCIUC einer siıch wandelnden Ekklesiologie Hle-

9 /tet sich "Menschen zeigen ihren Gilauben" MICH Immer In einem Maum,
In dem die Mitfeilernden den stehen Warum”? Was sagt die Anordnung
der Kirchenbänke Der das Selbstverständnis der Kirche us? FÜr die welt-
1äaßler ist ın "x In der Pfarrgemeinde leben"9 e1N Arbeitsauftra notwendig,
UTC| den die Geschichte der Pfarrgemeinde In den 1C| [ )as Bewußt-
sSe1In wüchse, In einer kirc  1chen Tradition WohnorTt stehen. Verständnis
FÜr das Kirchengebäude, se1INe Inneneinrichtung, die adurch edingte Vl Ort

C(rt unterschiedene außere Ordnung während des Gottesdienstes könnte

grundgelegt werden. Die Schüler Oönnten ihre Wünsche 1Ne Kırche Von [NOL-=

gen artikulieren. Veräanderbares Unveränderbares mul gegeneinander abge-
werden.

Hletet alt=- UNGd neutestamentliche Zeitgeschichte weder In einem KUTS och
und das Wware besser bel der Erarbeitung biblischer eX iJa ın einem

Kapitel Q Räaume der Geschichte des alttestamentlichen Bundesvolkes

spannt 1Sst eine zeitliche Strukturierun notwendig, die Cchuler NIC iIm
E Inst" belassen. |)as Procedere Von Zeit-Insel Zeit-Insel konnte

Hertle (Hg.), eligion ın der Grundschule Unterrichtswerk fÜür katholische
Religionslehre iın der Grundschule TÜl Jahrgangsstufe, Muüunchen 4] 1.-4.,).

V, Hertle d 9 eligion ıIn der Grundschule Unterrichfswerk FÜr katholische Reli-
glonslehre. Jahrgangsstufe asse Unterrichtshilfen fÜür LehrerT, München 1981,

(= RCGI  C I

s 15

D 83923

In B
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101 D



S1C| emacht werden. | )as eıne | exikon" ıIn Uund ermöglicht
leider keine historische Orientierung, Wanr, H1Ss Wa e ohe Hat55  02  sichtbar gemacht werden. - Das "Kleine Lexikon" in RG 3. und A.l  ermöglicht  leider keine historische Orientierung, wann, bis wann z. B. "der Hohe Rat ... ZU-  103 n  ar. - So wie Orte und Landschaf-  ständig für die religiösen Angelegenheiten"  ten die Geschichte Israels bestimmten und strukturierten, So auch die Zeit.  Verwirrung kann bei den Schülern auftreten, wenn sie ohne Lehrerinformation  auf einer Lehrbuchseite mit Fakten aus mehreren Epochen konfrontiert wer-  '  den; z. B. im 4. Schuljahr "In der Verbannung sahen die Israeliten, daß ..."  "Afra  lebte in Augsburg ..." - "In der Zeit, als Christen ihres Glaubens wegen verfolgt  104  wurden, lebte in Rom der Diakon Laurentius."  Die neutestamentliche Zeit bleibt den Schülern, die mit RG arbeiten, weitgehend  unbestimmt: Wer einen Geburtstag feiert, will wissen, wie alt das Geburtstags-  105  6  kind wird, wann es geboren wurde.  Die Zeitangabe aus dem Lk-Evangelium  genügt ihnen (möglicherweise) nicht. - Spätestens im 2. Schuljahr, in "6 Der Weg  Jesu: Leben - Leiden - Auferstehen"  107  sollten den Schülern genauere Zeitanga-  ben über den historischen Jesus gemacht werden. - "Seit dem Tod Jesu sind etwa  X  50 Jahre vergangen.'"  - Von welchem Termin aus müssen die Drittkläßler 50  Jahre hinzurechnen?  RG bietet zahlreiche Werke der bildenden Kunst an. Sie bilden nicht nur ab,  sondern interpretieren auch eine Zeit und ihre Umstände. Wer Bilder verstehen,  deuten, sie mit biblischen Texten vergleichen soll, muß über ihre Zeit-Bühne et-  was wissen. Das Schulbuch macht keine Angaben - außer in den Quellenverzeich-  nissen.  Eine falsche Tempuswahl ist in RG 2., 80 zu beobachten: "In Italien lebt der  Priester Johannes Bosco." - Noch heute? Das verwandte Präsens stiftet Verwir-  rung, da unmittelbar zuvor die aktuelle Geschichte des Unfalls von Frau Pilz  und dem helfenden Roland im Tempus der Gegenwart erzählt ist.  102 RG 3, 101 8y 4, 10L f  103 _ RG 3:, 10%:  "Seit König bavid „..'' - "Nach der Zerstörung  104 RG 4., 26; vgl. auch RG 4., 85:  h heute noch beten die Juden an der West-  Jerusalems durch die Römer  " _ "Auc  mauer des Tempels, der Klagemauer ."  105 RG 1, 28 RE 2,, 27 15 RG 3., 30 H-  106 Vgl. RG 3., 32: "Lest in der Schulbibel Nr. 100"; RG 3., 33: "Lest in der Schul-  bibel Nr. 104".  9 BG 872  108 RG 3, 22—

103 WI1e rte UNd ı andschaf-tändig TUr die religiösen Angelegenheiten"
ten die Geschichte sraels bestimmten und strukturierten, uch die Zeit

VerwirTung ann hei den CAulern auftreten, WT S1e NnnNe | ehrerinformation

auTt eiNeTr ı_ ehrbuchseite Mmut Fakten aus mehreren Epochen Kkonfrontier WT -

den; iIm Schuljahr "In der Verbannung sahen die Israeliten, daß 'Afra

in UugSbur n der Zeit, als rıisten iINres aul verfolg!
104

wurden, in Hom der Dıakon | aurentius."

Die neutestamentliche Zeit. bleibt den Chulern, die mıL arbeiten, weitgehend
unbestimmt Wer e1nen Geburtstag elert, will wissen, WI1Ie alt das Geburtstags-

105
KiNd WÄITd, WaTrTın eboren wurde. MDie Zeitangabe AUuUSs dem L_k-Evangelium
geNügt ihnen (möglicherweise) NIC Späatestens iM Schuljahr, in "56 DIS« Weg
EeSU:! | eiden Auferstehen"107 ollten den CAulern eitanga-
ben Der den historischen £SUS emaCht werden. "Ceit dem TOod Jesu Sind twa

vergangen." Von welchem Termin AUSs muUussen die Drittklaßler

re hinzurechnen”?

hletet zahlreiche er derT hıldenden uns Sie hılden NIC MUL ab,
sondern interpretieren uch e1iNe Zeit und inre mstande WerTr Bilder verstehen,
deuten, S1e muıt biblischen Textien vergleichen soll, muß Der ihre 7Z7eit-Buhne Bf-

Was Wissen. | )as Schulbuch macC) KeiNe Angaben außer ın den Quellenverzeich-
nissen.

Fine alsche Tempuswahl 1St in D beobachten "7n tallıen ebt der

Priester Johannes 0SCc0 och heute? [Das verwandte Präasens tiftet Verwir-

rUuNGd, da UNML1  elbar die ue Geschichte des UnfTalls vVon TAaU Pilz

und dem helfenden Roland IM Tempus der Gegenwart Tzählt ist.

102 Dn 101 s A 101

103 Aa 101

"Seit ÖNlg bavid INach der ZerstOrung104 Ö, 2 9 vgl uch K 85
eute och eien die en der est-Jerusalems UrCcC die ROomer u

des Tempels, der Klagemauer
105 I E Z IF Da 30 ff

106 Val Des Y _est In der Schulbibel NT D Y _est ın der chul-
NT ”

107 Z 61772
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Schwierigkeiten hietet den Religionslehrern m Schul)jahr S Ich Hın hei euch
alle Tage" "Tarzislus. ES WarTr die Zeit der Christenverfolgung in 109

welcher Periode der Christenverfolgungen verteidigte Tarzislus die Eucharistie,
die seinen Glaubensbruüdern oringen wollte? 'n der Zeit der Christenverfol-26  Schwierigkeiten bietet den Religionslehrern im 3. Schuljahr "6 Ich bin bei euch  alle Tage"  "Tarzisius. Es war die Zeit der Christenverfolgung in Rom."  109 __  In welcher Periode der Christenverfolgungen verteidigte Tarzisius die Eucharistie,  die er seinen Glaubensbrüdern bringen wollte? - "In der Zeit der Christenverfol-  110  . Daneben findet  gung ist der Fisch für die Christen ein Geheim-Zeichen  sich ein Abendmahlsmosaik aus S. Apollinare Nuovo in Ravenna aus dem 6. Jahr-  hundert. - Warum wurde kein Fresko aus den Katakomben angeboten? - In RG 3.,  70 wird einem Synchronismus Vorschub geleistet. Ohne genauere Zeitangabe kom-  men zwei weit entfernte Zeitepochen in den Blick: "Die ersten Christen ..." -  "Damian Deveuster, ein Belgier", der sich für die Aussätzigen auf der Insel Molo-  kai bis zu seinem Tod einsetzte. - Hier muß im RU präzise über die Zeit infor-  miert werden.  RG bietet am ehesten bei der Erarbeitung christlichen Brauchtums, das an Hei-  lige geknüpft istll ‚, Möglichkeiten, geschichtliche Lernprozesse bei den Grund-  schülern in Gang zu setzen.  Die Doppelseite RG 1., 18 f. geht vom Heute aus - Menschen im Umfeld der  Kinder sind für Menschen da -, stellt dann eine Frau - die Heilige Elisabeth -  in einer bestimmten. Epoche der Geschichte der Kirche als Vorbild dar, um die  1  Schüler aufzurufen, in die Nachfolge Christi - "Ich bin für andere da."  einzutreten.  Die "Unterrichtshilfen" sind für den Religionslehrer eine große Unterstützung,  die nicht erst nach Jahren des Erscheinens des Schulbuches auf dem Markt er-  hältlich sein dürfen. So zeigt z. B. RGU 1., 26 f., exemplarisch, wie die Persönlich-  keit Elisabeth im Kontext der Zeit erarbeitet werden kann mit Hilfe des Bildes  im Schulbuch - "Ausschnitt aus der Außenseite eines Altarflügels vom Meister  des Hausbuchs (Nachfolger), Ende des 15. Jahrhunderts."l Ö -, der _ geschichtli-  chen Hinweise zu Elisabeth von Thüringen und der Legende vom Dienst der  Heiligen an dem Aussätzigen sowie der Verknüpfung des Tafelbildes mit Lk  10,25-37 und dem Bild auf der Vorderseite des Erstklaßbuches.  Der RU wird in der 2. Jahrgangsstufe ungenügend zu den Brüdern in Abraham  109 RG 3., 68.  110 RG 3, 69  11l Z.B. Elisabeth in RG 1., 19; Nikolaus in RG 1., 22 f.; Barbara in RGU 1., 33;  Martin in RG 4., 40.  112 Vl RE TI D  H3 RG 113  ]4° RG 1., 64.Daneben findet951218 ST der 1SC TUr die risten e1N eheim-Zeichen
SiIch eın Abendmahlsmosaik Aus Apollinare UOQOVO ıIn —Havenna aus dem Jahr-

undert arum WUTrCde keıin Fresko Aus den atakomben angeboten? In Da
wiIrd e1nem Synchronismus OTSCHAU! geleistet. Ohne Zeitangabe KOM-

[116°7) Zzwel weit entfernte Zeitepochen ın den 1C| 1e ersten Tisten
"Damlan Deveuster, e1n Belgier"', der sich FÜr die Aussätzigen auf der Nse O10-

kal H1Ss seinem TOod einsetzte. HIierTr mMufß Im prazise ber Cdie Zeit InNTOr-

miert werden.

hietet hesten hbel der Erarbeitung christlichen Brauchtums, dQas He1-

lige geknüp ist:  44 Möglichkeiten, geschichtliche L ErNPTOZESSE He den Tund-

schülern ın ang sSetizen.

DIie Doppelseilte P 18 geht VO! eute aus Menschen IM \Umfeld der

Kinder sind TÜr Menschen da stellt dann eine F Cau e Heilige Elisabetn
in einer bestimmten Epoche der Geschichte der Kıirche als Vorbild dar, die

159
Cchüler aufzurufen, ın die Nachfolge Christi C] hin FÜr andere da,"

einzutreten.

Die Wnterrichtshilfen" sind FÜr den Religionslehrer iıne g nterstutzung,
die N1IC erst achn Jahren des Frscheinens des Schulbuches auf dem ar PI-

1C| se1in dürfen S0 zeig G  ( E F exemplarisch, W1e die Persönlich-
keit F lisabetn Im KOontext der Zeit erarbeitet werden annn muıt des Bildes

Im Schulbuch "Ausschnitt AUS der Außenseite e1Nes Altarflügels VO! Meister
des Hausbuchs (Nachfolger), Fnde des 15 Jahrhunderts."l der geschichtli-
hen Hinweise F lisabeth VOorn/n Thüringen UNG der L_Legende VO! Dienst der

eiligen dem Aussäatzigen SOWI1eEe der VerknüptTung des Tafe  es muit | k

10,25-5/ UNG dem Bild auf der Vorderseite des Frstklaßbuches.

ULer ırd In der Jahrgangsstufe ungenügend den Brüdern ın Abraham

109 Dn
146 D
11l FE lisabeth 1n I 19 1KO1aUus ıIn I E Barbara ın H GU 1 2Q
Martin ın SE
V Val HG  C IS Z 2
D s 19

114 E
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115 Die-geweite / Kemal AUS der Türkel eie uch. ET ete anders als wir."

atze stehen verloren der Stelle ach Tel Arbeitsaufträgen. Die

Information ber 1INe nicht-christliche Gebetstradition WITOC NIC mehr Im chul-

buch aufgegriffen. |)as MuU In der Planung des Religionslehrers nachgehaolt WE -

den

Fine Öffnung des herkömmlichen kirchengeschichtlich orientierten ıst ın der

Jahrgangsstufe beobachten "Im auTfe verschiedener Jahrhunderte ist die
116ursprüngliche Finheit der Glaubenden zerbrochen." HieTr annn schülernah

das Rild B FE das einen evangelischen, einen katholischen und einen Ortho-

doxen Rischof bei einem gemeinsamen Gottesdiens: zeigt, als Ansatz und 7Zie1

verwendend Geschichte des getrennten Volkes Gottes betrieben werden: Wie
stellt sich die zerbrochene FE inheit Im Umfeld der Schüler dar' Wann UNd

trennten sSich die christlichen Kirchen? Wie mufß sich die Kirchengemeinde VOor

Ort auf dem Weg ZUE Finheit der Kirche verandern? Was übersteigt ihre Möglich-
keit und Leistungsfähigkeit?
Dafß Zeit-Inseln NIC| orinzipie blehnt, zeig sich iın der K lasse

"Heute OCn erzählen sich die eute In der ONau: FS WarTr IM Jahr

l].0£&."ll  F Ist die gEeENaUE Jahreszahl sehr wichtig, notwendig behalten? ([ )a-

tierungen uch in der Jahrgangsstufe: "Mohamed 600 In der
1: 119

in Arabien." amı azzall, 1100," ach den Ge-

dürftigen Geschichtsinformationen bleibt fragen, die Schuler in dem-
120

selben Kapitel A Kinder des einen Vate die Angaben zeitlic| richtig einoranen

konnen: 'Seit Öönig avl Wäal Jerusalem die Hauptstadt Israels." INach der

Zerstörung Jerusalems UTC die RoOomer n421 Dieses FUr ine Einführung ın

icht-christliche Kulturtraditionen WIC|  ige Kapitel solllte In Se1INET Bebilderung
überlegter sSe1N. 4, informiert Schüler däquat ber die Feier des Bei-
ramfestes. aTrul erscheint auf e1te e1n Rild mit der Erklärung "Eine Jüdi-
SCHe Familie felert das Pascha-Fest"? Die mögliche 'Vernetzung mit n
"RBeim Paschamahl erinNern sich eSsSUus und die Apostel ist MIC| geglüc  3
da das Schulbuch (möglicherweise) NIC| mehr In der and der WKınder ist

115 \
116 H
1T e
118 ,
119 \
120 A 79-972
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Fine systematische geschichtliche Bildung kKkonnte ıIn den hbeiden Unterrichtswer-

ken MIC| hbeobachtet werden. In mehrT UNG ın minder werden die TUNd-

chüler ber die Geschichte des Volkes Gottes informierTt, tellen S1e - Tragen In

die Vergangenheit NC die Tradition, schlußfolgern S1e FÜr die Zukunft iıne hiın-

reichende K onsultatiol der Lehrpläne Ungd Schulbuc fur den Sachunterrich

fand se!l wahrscheinlich) NIC| SCa Fächerübergreifendes ernen WITC MIC|

intendiert L Den CAulern hleibt überlassen, die Lehrangebote zusammenZUfUü-

geNn amı sind S1e aber überfordert. - S mangelt In den Schulbüchern einer

FixXlierung der Geschehen auf der Zeitleiste atierte, ewoNnnte Zeit-Inseln MUS-

S67} sich chulern multimedial einprägen. Illustrierungen und Visualisierungen
sSind keine Zugeständnisse das Rild-Zeitalter Horen, en und stei-

geIN die Fähigkeit, den geschichtlich strukturierten Lerngegenstand enalten.
1"-4istorisches ernen UTC! Tun"” iSst VoL en eım heimatkundlich geprägten

KGU angeraten. Die Schüler olen selbständig Informationen e1N, efragen uel-
len atiologisch, ziehen KONSEQUENZEN fÜr inre Zukuntft Jedoch, ın der Grundschu-

29 vorherrschen. Die des Re-je wird "historisches ernen unter Anleitung"
ligionslehrers als erzanhlendenm Informanten, als Initiator und Moderator der Aus-

einandersetzungsprozesse 1Sst el IU uberdenken l1ele chuler en iNre

mangelnde geschichtliche Bildung in der Grundschule Och in der Sekundarstufe
nachzuarbeiten. Wer mit theologischen Quellen er Art interpretieren UMMYE-
hen soll, annn die geschichtliche Dimension NnIC unbeachtet |assen.

Abgeschlossen
Prof ITE ernna endoT
anı 18C
63 Gießen
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